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ören, ſollen heute in Verſailles eine deut

Note über die territorialen Fragen und
e eite Note über die uns zugedachten wirt-
e a chen Bedingungen überreicht werden. Die
l ver ſoll die territorialen Fragen zunächſt nur in
t en Zügen behandeln, weil zu ihrer Ausgeſtaltung

Tpelnen noch weitere Rückſprachen in Berlin für not-
Nhig gehalten werden. Das Ergebnis ſoll dann in einer
äteren Denkſchri ft niedergelegt werden. Die zweite
ate legt dar, daß der Verluſt wichtiger Produktions-
tiete die Knebelung unſerer Jnduſtrie, den
ungertod oder die Auswanderung von 15 Mil
en Deutſcher bedeuten würde. Auch hier wie in weiteren
ictigen Einzelfragen werden noch einige wichtige Mit-
Wiungen an die Verbandsregierung gegeben.

Schwierigkeiten ohne Ende
Verhandlungen durch einen neutralen Mittelsmann.

Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
88 Verſailles, 13. Mai.

Wie aus Kreiſen der Friedensdelegierten verlautet, ſcheint
e Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß Graf BrockdorffRantzan

gie Lage verſetzt werden wird, mit Hilfe einer neutralen
ittelsperſon in mündliche Verhandlungen mit den

üerten zu treten. Der Hauptgrund für dieſe Aenderung der
Atentemethode iſt darin zu ſuchen, daß eine Veſchränkung des
ſerhandlungsverfahrens erzielt werden kann. Die Form der
Jerhandluagsverſuche ſoll derart ſein, daß der Unpar-
iiſche die Anſchauungen der deutſchen Delegation entgegen
um und die Erwidernng der Alliierten den deutſchen Ver-

ern übermittelt.
Jnnerhalb der deutſchen Friedensdelegation trägt man ſich

u der Hoffnung, daß der Aufſchrei der Empörung,
m die Friedensbedingungen in Deutſchland hervorgerufen
en, nicht ohne einige Rückwirkung auf die Alli-
en bleiben wird. Verſchiedene Aeußerungen führender eng-
her Blätter hegen die Hoffnung, daß die Entente möglicherg
ziſe ſich noch zu Beratungen über dieterritorialen
ragen bereitfinden wird. Die deutſche Delegation hat am
ontag in einer Note zu den territorialen Bedingungen des
iedensvertrages Fragen geſtellt, die am Dienstag den
llüerten überreicht worden iſt.

x

Eis

Vie wir h

südtirol für 15 Jahre verloren
Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)

D Genf, 13. Mat,
Pariſer Meldungen zufolge enkhält der Friedensvertrag mit

deſterreich in der Frage bon Südtirol eine ähnliche Be
ſünmung wie in der Saarbeckenfrage. OeſterreichiſchSüdtirol
mit Einſchluß von Meran und Bozen ſoll danach auf Grund
des Londoner Geheimvertrages aus ſtrategiſchen Grün-
den an Jtalien für den gleichen Zeitraum und unter den
geichen Vorausſetzungen überlaſſen werden, wie das Saarbecken

en Frankreich.

Das Bündnis gegen Deutſchland
Antwort auf Graf Brockdorff-Rantzaus letzte Noten

Verſailles, 13. Mai.
Ueber die Entſtehungsgeſchichte des Abkommen s, durch

S England und Amerika ſich verpflichten, Frankreich
in Falle eines nicht herausgeforderten Angriffes durch Deutſch
land unverzüglich beizuſtehen, macht „Liberté“ fol-

e Angaben: Da England und. Amerika gewiſſe Forderungen
Klemencegus bezüglich der militäriſchen Garan-

pen nicht annehmen zu können glaubten, verlangte und er
vie Clemenceau die ſolidariſche Verpflichtung auf
grtervention am Rheine, ſobald Deutſchland, ohne
rausgefordert zu fein, Frankreich angreift. So erklärt ſich, daß
Atalien in dem Abkommen nicht vorkommt. Uebrigens hat
Arlando, der an allen vorbereitenden Verhandlungen teil
Eehn, infolge ſeiner Abreiſe jedoch den definitiven Abmachungen

h beiwohnte, den Charakter und die Tragweite des
bnmens ganz richtig als Kompenſation für ver
gert militäriſche Spezialgarantien für Frankreich aufgefaßt.
e Diatt läßt durchblicken, daß Frankreich und Italien ſich an
ten einen Bündnisvertrag auf Gegenſeitigkeit abzu
Seben. Ferner glaubt das Blatt, daß Belgien ſchließlich

noch in das Abkommen zwiſchen England und Frankreich
genommen werde.

am e meldet: Der Tiere rrat wird den Wortzaut
d werten feſtlegen, die namens der Korfereng als Antwort
die beiden lehten Noten der deutſchen Delegation an Graf

ertragsKoten
Brockdorff-Rantzau gerichtet werden ſollen. Der
frühere Zehnerrat tritt wiederum zuſammen, um die Grenzen
Oeſterreichs und Ungarns, über die die fünf Außen-
miniſter ſchon letzte Woche entſchieden haben, endgültig feſtzu-
legen. Desgleichen ſollen die in Vorbereitung befindlichen Ver
träge für Oeſterreich und Ungarn in ihrer Geſamtheit be
ſprochen werden.

Schwierigkeiten des Kaiſers Auslieferung
Wer ſich alles drücft.

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
S8 Verſailles, 13. Mai.

„Daily News“ berichtet aus Paris, daß die Konferenz
ſich nicht einigen kann, welche Macht die Auslieferung des
Kaiſers von Holland verlangen ſoll. Amerika, das
nicht für die Auslieferung iſt, bleibt außer Frage.
Belgien hat, wie der Korreſpondent beſtimmt wiſſen
will, erklärt, daß es in dieſer Frage im Hintergrunde
bleiben möchte. Jtalien hat nicht genügend
Jntereſſe an der Verfolgung des Kaiſers. Es bleibt
alſo nur Frankreich und England. Und da man
glaubt, König Georg kaum zumuten zu dürfen, die Aus-
lieferung ſeines Vetters zu verlangen, ſo wird die Aufgabe
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vermutlich Frankreich zufallen, wenn nicht zum Schluß
dort die Löſung in einen allgemeinen Akt fallen wird. Vor-
läufig, ſo heißt es weiter, liefert die Frage der Auslieferung
noch viel Schwierigkeiten.

Eine Truppenſchau in Leipzig
Leipzig, 13. Mai.

Auch die zweite Nacht unter dem Belagerungszuſtand iſt
ruhig verlaufen. Für Mittwoch iſt eine Verlängerung der
Polizeiſtunde in Ausſicht genommen. Wegen zahlreicher, in
letzter Zeit vorgekommener Plünderungen ſind heute
Panzerzüge in den Hauptbahnhof und in die verſchiedenen

anderen Bahnhöfe Leipgigs eingefahren. Am Donnerstag vor-

mittag wird auf dem Auguſtusplatz eine Truppen
ſchau ſtattfinden. Die Streiklage iſt im allgemeinen
günſtig. Jn den ſtädtiſchen Gas, Waſſer- und Elektrizitäts
werken ſind die Arbeiter zur Nachmittagsſchicht faſt vollzählig zur

Arbeit erſchienen. Dagegen wird in einzelnen Werken der
Metallinduſtrie und verſchiedenen anderen privaten Fabrik
betrieben noch geſtreikt. Jm großen und ganzen iſt der Streik
im Abflauen begriffen.

Der Treuſchwur im Preußenparlament
Berlin, 13. Mai.

Das Haus iſt gut beſetzt. Zur Beſprechung ſteht die Er
r dos Miniſterpräſidenten vom 8. Mai betreffend die

eFriedensbedingungen.
Abg. Graef Frankfurt (Soz.): Dieſer Friedensver-

trag würde uns erwürgen. (Sehr richtig)) Der Entwurf
ſteht im Zeichen unerhörten Länderraubes. Wir ſollen
wirtſchaftlich an Gngland, militäriſch an Frankreich aus
geliefert werden. Rohſtoffe und Arbeitsmöglichkeit will man
uns nehmen. Wer damit meint, daß wir einen ſolchen Frieden
unterzeichnen können, iſt ein politiſcher und ökonomi-
ſcher Jdiot. (Lebh. Zuſtimmung.) Die Durchführung eines
ſolchen Friedens hätte den Bolſchewismus notwendig im
Gefolge. Dieſer Vertrag ift für Deutſchland unannehm-
bar. (Lebh. Beifall.)

bgeoröneter Hergt (Deutſchnatl.)
Die ganze Welt, ſoweit ſie überhaupt noch neutral iſt,

rufen wir zu Richtern auf zwiſchen uns und unſern rach-
ſfüchtigen Gegnern. Durch die Verſailler Bedingun
gen würde namentlich Preußen bis in das Herz getroffen.
Wir glauben nicht, daß der feindliche Mordplan ſo rückſichts-
los ausgefallen wäre, wenn nicht überall preußiſche Jnter
eſſen im Vordergrund geſtanden hätten. Den Feinden
kommt es augenſcheinlich nicht nur auf die Vernichtung unſerer
Induſtrie an, ſondern ſie wollen auch unſere Landwirt
ſchaft zugrunde richten. Aus lieferung von
Vieh in dem Umfang, wie ſie uns auferlegt werden ſoll, iſt
nicht nur eine Ernährungsfrage. Die dadurch herbeigeführte
Schädigung der Landwirtſchaft muß zum Niedergang führen,
und die Aufnahme der infolge des unvermeidlichen Niederganges
unſerer Jnduſtrie freiwerdenden Arbeitskräfte in Frage ſtellen.
Noch liegt das Opfer nicht auf dem Seziertiſch. Proteſte aller
helfen aber nichts mehr, hier

kann nur der Schrei des ganzen Volkes helfen,
hinter dem die Opferwilligkeit ſteht, die uns in ſchweren
Tagen die Kraft zur Wiedererftehung gegeben hat. Wir fol
gen dem Ruf nach Einigkeit, den der Miniſterpräſident
erlaſſen hat und befürworten einmütig eine Poli-
tik der Sammlung von rechts bis links, ſoweit es
überhaupt möglich iſt. Ohne unſer aller Bemeiſterung
erreichen wir keine Milderung der Bedingungen. Vie Regie
rung hat die Parole ausgegeben, daß der Verſailler Vertrag un
annehmbar iſt. Dies „Unannehmbar“ aber muß ohne Vorbehalt
ſein, nur kein Scheinerfolg, nur kein Kuhhandel um einen oder
den grderen Punkt. Das Fundament muß wiederhergeſtollt
werden: Die 14 Punkte Wilſons! Unſere Feinde ſind
davon abgewichen, das iſt ein Vertrauens und Rechtsbruch.

Aus allen Blättern des Friedensvertrages ſtarrt uns der
engliſche Jmperiglismus unverhüllt entgegen. Das
iſt für die Aufdeckung der Kriegsſchuld nicht
ganz unwichtig. Wiſſons wahres Geſicht hat ſich nach Mei-
nung vieler noch nicht enthüllt. Wenn das ſtimmt, ſo iſt es ſetzt
aber die höchſte Zeit, daß er Farbe bekennt. Der Verſailler Ver
trag legt uns nicht nur wirtſchaftliche Knechtung auf, ſondern
er enthält eine Reihe erniedrigender Bedingungen. Dahin ge
hört das Verlangen nach der Aus lieferung des Kaiſers,
aller Offiziere und der V-Bootsführer. Wir wenden uns gegen
dieſen Punkt, nicht, weil es ſich um einen Kaiſer oder General
handelt. ſondern weil es Deutſche ſind, die, wenn ſie ſich über
hauvt ſchuldig gemacht haben, vor ein deutſches Gericht ge
ſtellt werden müßten, nicht vor ein ausländiſches. Gegen unſere
Ehre verſtößt vor allen Dingen ouch, daß wir

unſeren Kriegsbeſchädigten keine Unterſtützung zahlen
ſollen. (Lebhafter Beifall.) Wenn wir das „Unannehmbar“
aufrecht erhalten, müſſen wir unter Umſtänden damit rechnen
daß große Teile unſeres Paterlandes den Drangſalen der Be

Die

ſetzung ausgeliefert werden. Das darf uns nicht abſchrecken, denn
Annahme oder Ablehnung dieſes Vertrages würde von den
gleichen Folgen begleitet werden. Auch bei Annahme des Ver
trags muß notwendig Arbeitsloſigkeit und Hunger
eintreten. Ueber die Nahrungsmittel, die uns bei Annahme des
Vertrags zur Verfügung ſtehen, wiſſen wir nichts Genaues. Was
wir bisher von den ausländiſchen Nahrungsmitteln geſehen
haben, kann in uns nicht den Eindruck erwecken, daß unſere
Ernährungslage bei Annahme des Vertrags
eine weſentliche Erleichterung erfahren würde.
Abgeſehen davon, daß wir die etwa in Ausſicht geſtellten Nah-
rungsmittel nicht bezahlen könnten. Die Annahme des Vertvags
würde uns auch nicht vor Unruhen ſchützen. Es iſt heute gleich,
ob wir ablehnen oder nicht. Denken wir daran, daß es nicht
einen Vertrag von kurzer Dauer zu ſchließen gilt, ſondern daß
wir auch die Zukunft nicht aus den Augen verlieren dürfen.
„Nichtsnutzig iſt die Nation, die nicht ihr Alles ſetzt an ihre Ehre.“
(Lebhafter Beifall.)

Abg. Herold (Ztr.): Für Preußen bedeutet der Frie
densentwurf geradezu die Hinrichtung. Soll der Welt-
frieden zur Wahrheit werden, dann muß er eine andere
Grundlage bekommen, als dieſen Vertrag. Wir prote-
ſtie ren gegen dieſe unerträglichen Bedingungen. Wir prote-
ſtieren auch gegen die Forderung, den früheren deutſchen
Kaiſer vor ein internationales Gericht zu ziehen. Wir müſſen
einig ſein in der Forderung: Rettung des Vater-
lande s3! (Lebh. Beifall.)

Kbgeordneter Dr. von Krauſe (D. Vpt.)
Tiefſte Empörung und heller Zorn erfüllt wohl heute das

Herz jeden deutſchen Mannes und jeder deutſchen Frau. Alles
iſt in der Verurteilung eines ſo raffiniert ausgeklügelten
Friedensvertrages einig, der ſich darſtellt als ein Netz, das
Maſche um Maſche mit Sorgfalt aneinanderreiht, um den Ge-
fangenen das Entſchlüpfen unmöglich zu machen. Jn dieſes Netz
ſoll nun das deutſche Volk geworfen werden, ſo ſoll ihm die
Schlinge um den Hals gelegt und es dann freundlich
aufgefordert werden, ſelbſt dieſe Schlinge zuzuziehen. Ein
Dokument des Rechts ſoll dieſer Friede ſein. Alle Völker, alle
Rechtsinſtitutionen, die man anrufen würde, ihr Urteil zu
fällen, würden ihn als ein Werk des Unrechts bezeichnen.
Wilſon hat ſelbſt ausgeſprochen, die Welt ſoll ſo geordnet und
geſichert werden, daß man in ihr leben könne. Er hat ausdrück-
lich erklärt, Deutſchland ſoll nicht verletzt werden,
ſondern ſoll als gleichberechtigt ſeinen Platz unter den Völkern
auch ferner einnehmen. Jſt der Vertrag die Erfüllung dieſer
Ausſprüche? Die Annahme dieſes Vertrages läßt uns nicht
mehr das Recht, zu reden. Das Prinzip der Gerechtigkeit und
die Forderung die Wilſon in den 14 Punkten aufgeſtellt hat, ſie
alle werden auf das gröblichſte verletzt. Der Vertrag iſt un
menſchlich und vom Standpunkte des Rechtes und der Ge
rechtigkeit ein Rachebuch. Dieſe Bedingungen ſind nicht nur un-
erträglich, ſondern einfach unerfüllbar Durchweg ſtatuiert der
Vertrag ſtatt der Gerechtigkeit als Grundſatz die Gewalt.

Wo iſt das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker?
Die Auslieferung des Kaiſers an einen internationalen Gerichts
hof wird verlangt. Auch der Kaiſer war ein Deutſcher und hat
das Beſte ſeines Vol?es gewollt. (Zuruf des Abgeordneten Hoff-
mann.) Sie können die Subjektivität des guten Willens
für das Volk zu wirken, nicht in Frage ſtellen, das kann kein
Deutſcher! (Bravorufe rechts.) Halten Sie es von irgend
einem Rechtsſtandpunkte, oder vom Standpunkte der öffentlichen
Moral für denkbar, den Kaiſer auzzuliefern, ür Aburteilung
über einen Tutbeftand, den die Feinde ſelbſt beſtimmen und wo
ſie ſelbſt als Ankläger den Gerichtshof bilden Eines ſolchen
Rechts ſpruches muß ſich ein jeder Rechtlichdenkende ſchämen.
(Mehrmalige Bravorufe). Aehnlich ſteht es mit den auderen, da
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denkbar, daß dieſer Frieden dauern Preußen ſoll
gerſtückelt werden, von Oſt und Weſtpreußen werden große
Stücke lahmgelegt. Landesteile von hohem deutſchen
Kulturſt an de ſollen von ihrem bisherigen Kulturgebiet ab
getrennt und einem Volke zugeteilt werden, das ſich im Laufe
der Geſchichte nicht ſtaatsbildend und ſtaatserhaltend erwieſen hat.

Das iſt eine weltpolitiſche Ungerechtigkeit.
Unrecht und Gewalt werden in dieſem Friedenswerk zum völker
rechtlichen Prinzip erhoben. Das muß es jedem Deutſchen un
möglich machen, dieſem angebotenen Friedenswerk zuzuſtimmen.
Noch nie hat ein Friedensvertrag die völlige Abhängigkeit eines
Landes und Volkes in politiſcher, wirtſchaftlicher und fingnzieller

Beziehung erhalten. Was eintreten würde, wenn wir unter
ſchreiben, das wäre ein Schrecken ohne Ende. Wir würden damit
nicht bloß die Selbſtachtung, ſondern auch die Achtung der Neutra
len und aller Welt verlieren. Dieſe Achtung der Neutralen haben
wir ohnehin durch mancherlei Schwäche und Nachgiebigkeit ſchon
zum großen Teil verloren. Jm ganzen Lande ſehen wir, wie das
Volk immer mehr in die unwürdigen Forderungen des Ver-
trages eindringt, ſich auf ſich ſelbſt beſinnt und ſich aus der
lethargiſchen Stimmung, in die es gefangen war, herausreißt
und inne wird, was es ſich was es ſeinen Kindern und
Kindeskindern ſchuldig iſt, wie es darüber ſich klar wird, daß es
ein ſolches Joch nicht auf ſich nehmen darf. Die Meinung des
Volkes und der Volksvertreter ſchwillt immer mehr in dieſem
Sinne an, daß ein Volk einen ſolchen Vertrag nicht unterſchreiben
kann, wenn es ſich ſelbſt nicht aufgeben will. Wir von der
Deutſchen Volkspartei erklären, daß wir ein ſolches
Friedenswerk als ungerecht, unſittlich und un
menſchlich zurückweiſen, wir erklären dieſen Vertrag
als für das ganze deutſche k unwürdig und unann
(Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Adolf Hoffmann (U. S.): Es iſt ein Hals
abſchneidervertrag, und wir verurteilen ihn in gleicher
Weiſe, wie die Vorredner. Aber wir hoffen daß das Prole-
tariat aller Länder ſich auf ſeine Pflicht beſinnen und
ihn wieder -hinwe wird. Die Regierung Ebert-Scheide-
mann verkörpert nicht den Volkswillen, daher die unerhörten
Friedensbedingungen. Es lebe die Weltrevolutionl (Pfui-Rufe
bei der Mehrheit.)

Abg. Dannenberg (Hannoveraner) ſpricht gegen die
Annexionen im Friedensvertrag

Abg. Dr. Friedberg (Dem.): Wir ſind uns der vorausſicht
lichen Folgen der Verweigerung der Unterſchrift wohl
bewußt. Es wird die Blockade dann vielleicht noch mehr ver
ſchärft und uns noch Schwereres auferlegt werden. Aber das
internationale Gewiſſen wird doch einmal erwachen. Mögen wir
in einigen Monaten Hungers ſterben. Jedenfalls lieber den
Tod als die Sklaverei. (Lebh. Beifall.)

Abg. Frau Ege (Soz.) ſpricht im Namen der deutſchen
MWütter und Frauen gegen den Gewaltfrieden.
Abg. Frau J (Ztr.) Am empört hat michdie Forderung der 140 000 Milchkühe. Jhre Ablieferung

würde den Tod von mehreren 100 090 Kindern be-
deuten. Wir Frauen ein ſtarkesr hevanzuziehen, das Liebe zur deutſchen Heimat

Abg. Frau Arensſee (U. S.): Beſſer iſt, ein Geſchlecht
heranzuziehen, das ſtark in der allgemeinen Menſchenliebe iſt,
daß Kriege für die Zukunft unmöglich werden.

Abg. Frau Dönhoff (Dem.): Wir wollen die Erhaltung
des deutſchen Weſen s, die der Friedensentwurf für uns
unmöglich macht.

De fw gegen die Verigung engeren preußen.Damit ſchließt die
Nächſte Sitzung Donnerstag, 22. Mai, 12 Uhr: Wahl

prüfungsberichte, Anträge.
Schluß 65 Uhn

Die Entrüſtung der Welt
Jn Kmerika

Rotterdam, 13. Mai
Der Vertreter der „New York World“, Cyryil Brown,

ſchreibt nach einer Meldung des „Nieuwe Rotterdamſrche Cou
rant“, daß die unveränderte Annahme des Friedensvertrages in
ukunft Rache und Verwüſſtung bedeuten würde. Die demorn chen Führer in den Vereinigten Staaten meinen, daß dieſem

Vertrag ein Jahrhundert der Rache folgen würde. Das Recht
der Selbſtbeſtimmung, das den kleinen Völkern gewährt werde,
werde den Beſiegten vorerrthalten.

Jn Vorwegen
Kriſtignia, 13. Mai.

Jmmer einheitlicher in der Ablehnung wird die
Stellungnahme der norwegiſchen Preſſe gegenüber den Friedens
bedingungen. „Verdens Gang ſchrei in einem Leit
artikel, der Pariſer Friedensentwurf übertreffe an Unverſöhn-
lichkeit urrd Machtmißbrauch die ſchlimmſten Befürchtungen.
Punkt für Punkt laſſe ſih nachweiſen, daß der Entwurf von den
Wilſonſchen Pun weſentli abweiche. Neben den terri-
torialen Forderungen ſeien i ſondere die ökonomiſchen Be
dingungen derart unerhört und wucheriſch, daß jeder, der noch
Sinn für Zahlen und Werte habe, ſie als völlig unerfüllbar
bezeichnen müſſe. Jn den neutralen Ländern werde der Ent
wurf einſtimmig verurteilt, denn er müſſe die Hoffnung auf Er
rettung der Welt aus dem gegenwärtigen Zuſammenbruch zu
nichte machen. Die einzige Hoffnung ſei, daß die deutſche Demo
kratie dieſen neuen Anſchlag ihrer weſtlichen demokratiſchen
Brüder überleben werde. Dies ſei aber nur möglich, wenn die
Oppoſition den Friedensvertrag in den alliierten Ländern
reinen Tiſch mache, ſobald der Vertvag unterſchrieben ſei, da
mit andere Männer ihn durchführen könnten, als die, die ihn
erdacht. Die Männer, die den Krieg gewonnen hätten, hätten
jedenfalls den Frieden nicht gewollt. Deshalb müßten ſie fort.

Die Zeitung „Nationagalen“ ſpottet über Wilſons Rede
vom 9. Mai zum Preiſe des Sieges von Recht und Gerechtigkeit
und meint, Wilſons Aeußerungen miütßten, milde geſagt, recht
ſonderbar anmuten unmittelbar nach der Veröffentlichung der
harten Friedensbedingungen, in denen man nichts von verſöhn-
lichem Geiſte merke, und bei denen es mit der Gerechtigkeit übel
veſtellt ſei.

Jn Schweden
„Allehanda“
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Preſſe lebhaften Widerhall. Alle Blätter wiederholen und be
tonen die Worte des Miniſterpräſidenten Scheidemann und

Er glaube, das menſchliche Empfinden aller
tralen und der feindlichen, gegen den Plan aufgerufen,
großes Volk kaltblütig zu morden. Kein ehrlich Fühlender in der
ganzen Welt, der noch an die Zuſammengehörigkeit aller
Völker glaube, werde ſich der Wirkung dieſer wuchtigen Rede
des deutſchen Miniſterpräſidenten entziehen. Die „Neue
Freie Preſſe“ hält es für eine ſittliche Pflicht der neu
tralen Völker, nach dem Beiſpiele der Union-Staaten, die vor
drei Jahren aus ihrer Neutralität herausgetreten ſind, i
Stimme gegen die du Deutſchlands zu erheben und
guten Dienſte anzubieten. ach dem Haager Uebereinkommen
dürfe keine Regierung ſolches Anerbieten als unfreundliche
Handlung anſehen. Die Neutralen müßten das Wort für die
Kultur ergreifen, die nach dem Scheitern von Verhandlu in
Verſailles von den leidenſchaftlich bewegten Völkern geſchlagen
werden könnte. Die „Arbeiterzeitung“ hebt die ge
plante völlige Entwaffnung Deutſchlands hervor, während von
der allgemeinen Entwaffnung keine Spur zu ſehen ſei, und ſagt,
der für den franzöſiſchen Jmperialismus ideale Zuſtand des
17. und 18. Jahrhunderts werde wieder hergefſtellt, wo die Wehr-
lofigkeit der Mitte Europas den Parjfer Machtgelüſten freies
Feld gab. Deutſchlands Entwaffnung erfolge alſo nicht aus
dem ſittkichen Gedanken der Abrüſt heraus, ſondern um den
ungerechten Gewaltfrieden ſofort wirkſam zu machen.

Der Oſten ſteht einmütig auf
Königsberg, 13. Mai.

Die einmütige flammende Entrüſtung „Lieber ſterben, als
Sklave zu werden“, und die eiſerne Entſchloſſenheit, mit den
Waffen in der Hand jedem Eindringling entgegenzutreten, das
iſt der Grundzug einer Flut von Telegrammen und
ſchriftlichen Proteſten, die dem Oſt preußiſchen Heimatdienſt aus
allen Teilen der Provinz, beſonders aus den Grenzteilen, zu
gehen. Die reſtloſe Geſchloſſenheit aller ohne Unterſchied
des Glaubens, der Partei und des Standes tritt
beſonders in Erſcheinung.

Bayriſche Unabhängige in der Volkswehr
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

München, 13. Mai.
Jn einer Verſammbung der Unabhängigen in Rei

chenhall wurde, wie unſer Münchener bpSonderbericht
erſtatter drahtet, der Beſchluß gefaßt, ſich an der Volkswehr
zu beteiligen.

Dr. Neurath, der von der mehrheitsfogialiſtiſchen Regie
rung als Sozialiſierungskommiſſar nach München berufen
worden war, hat ſeine Rolle in Bayern aus geſpielt.
Das amtliche Organ der Regierung Hoffmann meldet, daß ſeine
Tätigkeit erledigt iſt. Seine Anſtellung iſt ohne Kenntnis der

i f erfolgt. Dr. Neurath unterhielt bereitsHogals, ab er ſich noch als Mehrheitsſozialiſt ausgab, geheime

Verbindungen mit den Münchener Kommuniſten

Der Streik der Richter
(Orahtmeldung unſeres 5Sondermitarbetters.)

Eiſenach, 13. Mai.
Die Unruhen der letzten Tage baben dahin geführt, daß ſich

das hieſige Land und Amtsgericht genötigt geſehen hat,
ſo lange ſeine richterliche Tätigkeit einzuſtellen,
bis für ausreichenden Schutz geſorgt iſt. Die Gerichtsbehörden
geben bekannt, daß die für die Zeit vom 12. bis 17. Mai 1919 in
Strafſachen vorgeladenen Perſonen nicht zu erſcheinen brauchen.
Der Grund hierfür iſt der Umſtand, daß ſämtliche Stvrafakten
bei den Unruhen der vorigen Woche, über die wir bereits ge
meldet haben, durch den Pöbel verbrannt worden ſind.

Die Knerkennung Ungarns
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.

A Genf, 13. Mai.
Von Seiten der ungariſchen Regierung iſt bisher

noch keine Delegation für die Friedensverhandlungen in
Saint Germain beſtimmt worden. Jn Pariſer politiſchen
Kreiſen rechnet man jedoch beſtimmt damit, daß der Volkskom-
miſſar für auswärtige Angelegenheiten, Bela Khun, Vertreter
zu den Verhandlungen entſenden wird, da dieſer Schritt eine in
direkte Anerkennung der ungariſchen Sowjetrepublik durch
die Alliierten bedeuten würde.

Die Grenzen OeſterreichUngarns
Verſaildes, 13. Mai.

Der Zehnerrat hat geſtern die Grenzen von Deut ſch-
Oeſterreich und Ungarn erörtert, die unverändert nach
den Ausſchußbeſchlüſſen angenommen wurden. „Journal“ be
richtet dazu: Der tſchecho-ſlowakiſche Staat werde Böhmen,
Mähren und einen guten Teil von Schleſien und
Teſchen umfaſſen. Zur unmittelbaren Verbindung mit Ru
mänien hat man ihm auch ungariſches Gebiet an den Kar
pathen zugewieſen. Rumänien t
ganze Bukowina, obwohl der nördliche Teil unbeſtreitbar

W und ukrainiſch iſt, rDagegen man Ungarn die maghagiſchen i es ißtales. Die Grenze wird ungefähr t SzatmarNemeti, De
breczin, Großwardein, Arad, Temesvar und Werſecz bezeichnet.
Der ſüdöſtliche Teil des Banats Temesvar wird Serbien zu
gewieſen. Südſlavorien erhält Bosnien, die Herzegowina,
Kroatien und Krain, ferner die ſüdſerbiſchen irke von
Ungarn, Batſchka, zwiſchen Theiß und, Donau und nördlich von
der Drau. Das Schickſal des ſüdlichen Teiles von Kärnten, der
Steiermark und der, Gebiete um Klagenfurt und Mar
burg wird durch Volksabſtimmung entſchieden. 7

Wie „Petit Pariſien“ hinzufügt, erhält Jtalien
Südtirol bis zum Ungarn beſteht nur noch
aus der Donguebene. Die öſterreichiſche Handels
lotte wird, wie „Matin“ berichtet, einen Teil der gemein

amen Flotte feindlicher Schiffe bilden, die den Alliierten den
verlorenen Schiffsraum erſetzzen ſoll.

erhält nach dem Vlatte die

Aus der Deutſchnationalen volkspe
Landesverband Merſeburg. tief

Reſolutionen die folgenden Vereine: We wenden ſih n

1. Seitz
wartef in dieſer entſcheidenden Schicſalbttert war
Reichsregierung, daß ſie dem Frieden, den die Enten de
anbietet, unter keinen Umſtänden ihre n
ſtimmung gibt. Das deutſche Volk würde ſich dalle Zeiten das Brandmal eines Sklaven et b ſt
würde ſich ſelbſt jede innere Kraft zukünfteenn 8
erhebung nehmen, wenn es mit eigener Hand ſei
urteil unterſchriebe. Sollen wir ſterben, ſoll 7
ſtens mit Ehren ſein. Wir wollen unſere Volls
in Oſt und Weſt nicht preisgeben und lieber mit
Grunde gehen, als ſie. der Knechtſchaft überantwo nen z
uns eine kümmerliche und ehrloſe Zukunft zu ſich rten, um

rufen der Reichsregierung und Nationalver ſammlung
Bleibt feſt in der Ablehnung des Sg rfriedens, das deutſche Volk ſteht hinter Euch Nah

J. A.: R. Dunkel, Vorſitender
2. Herzberg

densbedingungen fordern wir r San
ſtimmung und wirtſchaftliche Unabhag ſtbe.
keit als Unterlage neuer ndiungen. Ka li
bändler, der den deutſchen Namen mit Ehre trat
es wagen, unter das Selbſtmorddokument von Vet ham

ſeinen Namen z allesDeutſchnationiale Ortsgruppe berDr. Geißler, Eſter
3. Meisdorf

Mansfelder Gebirgskreis.
felder Gebirgskreis der Deutſchnationalen Volk
dert von der Reichsregierung einſtimmig ſhHroffſte n
lehnung des in maßloſer Ueberhebung von den
geforderten Gewaltfriedens, der nicht nur im Widere
zu den 14 Wilſonſchen Punkten ſteht, ſondern daribe
aus den völligen Untergang des Deutſ Reiches in
Volkes bedeuten würde. Dieſer Proteſt ging el don
an Reichsregierung heute ab. Landesverband wo
nachdrücklich unterſtützen. e

Klemme, Vertrauensmann
4. Jeſſen und Umgegend

Angeſichts der ſchmachvollen und uns entehrende
Friedensbedingungen, welche uns unſere Gegner anzubiet
wagen, proteſtieren wir auf das Nachdrücklichſte de
den geplanten Raub Elſaß-Lothringens,
Saartales, Oberſchleſiens, der Stadt dan.
zig, der Provinz Poſen und der
nien. Wir proteſtieren gegen die Auslieferung unſer
Handelsflotte und gegen die niederdrückenden wirtſchaft
lichen und militäriſchen Knebelungen. Wir ſetzen in die
Regierung das Vertrauen, daß ſie den Mut findet, die For.
derungen unſerer Feinde abzulehnen und daß ſie alles 9
bieten wird, einen Frieden abzuſchließen, welcher Deutit
land nicht ehrlos macht, eingedenk des Wortes: Nichts

deutſchen Kolo-

würdig iſt die Nation, die nicht ihr alles freudig ſetzt m
ihre Ehre.

5. Wittenberg
Die Deutſchnationale Volkspartei, Kreisverein Vitten

berg, erklärt:
Der Präſident Wilſon und das amerikaniſche Volf

ſind für die Rechte der kleinen Nationen, für die Demokrat
und für die höchſten Güter der Menſchlichkeit in den Kried
gezogen. Das deutſche Volk iſt zur Demokratie geworde

nd hat im Vertrauen auf die 14 Punkte Wilſons d
ffen niedergelegt. Der jetzige Vergewaltigungsfriede

bedeutet die Vernichtung eines Volkes, das bereit iſt di
14 Punkte Wilſons zur ſtrengen Grundlage des Frieden
zu machen. Wir verlangen, daß die Regierung
den Präſidenten Wilſon perſönlich und
direkt und dem amerikaniſchen Volke die

e r fär dWill ein Volk, r die höchſten Güter der Menſch
heit in den Krieg gezogen iſt, ein anderes Volk, das Vol
daß der Menſchheit unendlich viel gegeben hat, zertreten?

Will der Präſident dieſem Volk die Bahn, die er mit
der Aufſtellung ſeiner 14 Punkte beſchritten hat, innehalten,
oder will er Mitſchuldiger werden an dem Verbrechen en
der Dei das ſeine Verbündeten planen?

Wi ergleichfalls zu Mitſchuldigen werden laſſen?
Der Präſident Wilſon

haben die Macht, um das zu verwirklichen, was ſie ſih
zum Ziel geſetzt haben. Warum machen ſie von dieſer Nacht
nicht den Gebrauch, den die höchſten Güter der Menſchheit
fordern?

Wir verlangen weiter von der Regierung, daß e
dieſe Fragen des deutſchen Volkes an den Präſidenten
Wilfon und das amerikaniſche Volk zur Kenntnis aller ne
tralen Länder bringt. Jedes Volk der Welt joll unſer
Frage hören. Die Antwort Amerikas auf unſere Frax
wird für die ganze Menſchheit die Antwort auf die Frage
ſein, was die Menſchheit für ihre höchſten Güter von den
amerikaniſchen Volke und ſeinem Präſidenten zu
warten hat.
Deutſchnationale Volkspartei, Kreisverein Wittenberg

T’ ſ—7Q„ 7”Ö. Drn T

Oberſchleſien iſt geſichert
Von unſerem hf-Sonderberichterſtakter)

Oppeln, 13. Mai
Reichswehkminiſter Noske und die übrigen mich

Reichsſtellen haben den Arbeie daß Schleſien und mee ſender ber ſhieſen die
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Straßman n bekundetch et ahme hat Frau Luxemburg n e
z wer gatur erhalten; fie ſind mit voller

e ſchwerer war guſammengeſunken. Sie war alſo ſchwerund uhenmgen von ihr im Anto ſo u inſe-
i nd Scerden, als ein Zeuge meint ſe habe im Auto

nach dem Schuß Zuckungen bei ihr gezeigte ja der allgemeine Eindruck ſein, daß
J infolge des Schuſſes den Tod Es

in

e in lichden ha
dellt. R

i m
z werden

Je die Frage Lerno

trat Joerns: Früher haben Sie aber das Gegenteil
gericht Nach dem Tode ſpritzte das Blut aus der

ämlich:ſ. ne Das be ich nicht geſagt das hat der Kriege
erat angegeben. Bewegung

htsrat Joerns: Jch richte nun an die Zeugeniege ge r i c
5 ob die Leiche beſchwert worden war, ehe ſie ins Waſſer
en wurde. Die Zeugen verneinen dies, u wäre gar
Feit ſen. ichtsrat Joerns: muß einen
utrag ſtellen: Es iſt mir ein Brief zugegangen, in dem
ſt daß zwei Kriminalbeamte, Wilmſen und Wohda, be

können, daß die Leiche der Frau Luxemburg mit Stachel
wen ſt und mit Steinen beſchwert ins Waſſer geworfen

etzt die Beſchlußfaſſung vorläufig aus.

J

Ss iſt ganz
hat, gerade als der

Befr l.ßſe unbekannte Mann, der noch auf dem Auto mitgefahren

ein Narineoffizier geweſen ſei und auf dem Tritt
t geſtanden habe. Das wiſſe er ganz genau. Dieſer Offigier

ein Einglas gekragen Der Zeuge weiß, daß Oberleutnant
damals ſchon einen Schnurbart getragen habe.

der Gerichtshof beſchließt die Vereinigung der Zeuge
ber und Poppe. Der Vorſitzende begründet dies dahin Nach

Ergebniſſen der Beweisaufnahme ſind keinerlei Ver
redungen zur Tötung der beiden Transportierten er

De

Die Zeugen haben im letzten Augenblick erſt erfahren,
z Frau Luxemburg in das Waſſer geworfen werden ſollte.
de geugen befanden ſich in großer Erregung. Es handelt
nur um eine Uebertretung, die Beſeitigung einer Leiche, und
ſind nach F 47 Militärſtrafgeſetzbuchs nicht ſtrafbar, da ſie
Vefehl des Vorgeſetzten nachgekommen ſeien.

Tauchermeiſter Kock hat, nachdem ſchon vorher von Fiſchern
gandwehrkanal vergeblich nach der Leiche der Frau L. geſucht
en war, Taucherſuchen angeſtellt und den Landwehrkanal

Tatorte bis zur Schleuſe bezw. dem Wehr am Zoologiſchen
ten gründlich, aber vergeblich c t. Es müſſe mit der
lichkeit werden, daß die Leiche durch eine Oeffnung
Vehres, welches etwa 50 Zentimeter hochgezogen war, hin
hgetrieben oder, nachdem ſie unter dem Eiſe hochgekommen,
dieſem über das Wehr hinweggegangen und dann vom Eis

malmt worden iſt.

Burſchen heraus!
Die Rot der Zeit hat in der Kölner Vereinigung alter Aka-
iker die Ortsgruppen von über 20 ſtudentiſchen Verbänden
er Richtungen zuſammengeführt. Laßt das ein Beiſpiel
h ihr alten Akademiker überall im Vaterland und ihr Stu

Hochſchuken. Schart euch zuſammen in

n e Deutſcher tie laßt u u zu em, ehrlichem
tum ſtehen. arg ein geſundes und kräftiges Nationalbewußt-
ſein. Uebt gefliſſentlich gute deutſche Art und deutſches Weſen

im wie im rum zweiten rufen wir auf zum Kampf gegen unſer ur
altes Erbübel, gegen die Eiferſucht und den Zwiefpalt, zu aller
erſt unter uns ſelbſt, den akademiſchen Bürgern, jung und alt;
aber auch gegen den Kaſtengeiſt und Klaſſenneid überall in deut
ſchen Landen. Stellt alle kleinlichen Vorurteile zurück und
r nd um a euch r rheium dritten mahnen wir inſonderheit die akademiſche Jugend;
kaßt euch nicht betören von fremden Schwätzern und Schreiern,
ſondern hört auf uns, die wir euch am nächſten ſtehen. Ver
größert nicht die Wirrniß dieſer Zeit. Helft vielmehr
Ordnung ſchaffen und halten. Verfolgt in Ruhe
und Feſtigkeit eure Jdeale. Gebt durch fleißige Arbeit und ein
fache Lebenshaltung gutes Beiſpiel. Fühlt das mit uns als erſte
wo n Pflicht der akademiſchen Bürger jeden Alters und
reden Berufes. Die Kölner Vereinigung alter Akademfker

Halle, 14 Mai.
Die Eisheiligen

Die Tage vom 11. bis 13. Mai, die die katholiſche Kirche dem
Andenken der Heiligen Mamertus, Pankratius und
Servatius geweiht hat, heißen im Volksmunde die Dage der
Eisheiligen, weil in dieſen Tagen ein ſtets ſehr gefürchteter
Kälterückfall eintreten ſoll. Jn dieſem Jahre waren die Eis-
heiligen recht gnädig: in ſommerlicher Wärme, in klarſtem
Sonnenſchein ſind ſie dahingegangen bis auf das geſtrige kurze
Maigewitter.

Man könnte vermuten, daß die Lebensgeſchichte der ge
nannten drei Heiligen irgend etwas Gemeinſames oder T
artiges aufwieſe und ſo Veranlaſſung gegeben hätte, gerade ſie
in eine gemeinſame Bezeichnung zuſammenzufaſſen. Tatſäch-
lich beſtehen keinerlei derartige Beziehungen in der Lebens-
geſchichte der „Eisheiligen“. Die „Eisheiligen“ ſind alſo ein
echter „Aberglauben“. Richtig dagegen iſt, daß etwa in der
Zeit vom 11. bis 20. Mai Kälterückfälle regelmäßig bedbachtet
werden können, wenn auch die Zahl der kalten Tage durchaus
nicht immer drei beträgt. Auch hier wird die Regel übrigens
durch Ausnahmen beſtätigt. So iſt der 12. Mai 1907 der heißeſte
Tag jenes ganzen Jahres geweſen. Auch in anderen Monaten,
wie Februar, März Juni läßt ſich an gewiſſen Tagen ein Kälte
rückfall regelmäßig feſtſtellen; da jedoch dieſe Temperaturver
änderungen für die Vegetation nicht von ſo großer Bedeutung
ſein körnen, alſo auch der Landmann durch ſie nicht ſo ſehr ge
ſchädigt wird, ſo iſt es erklärlich, daß ſie ſich dem Volksbewußt-

nicht beſonders eingeprägt Wenn nun auch ſchon
eit die Wiſſenſchaft ſich mit den Eisheiligen befaßt in
der 7 iteratur wurden ſie 1777 bereits behandelt ſo muß
doch feſtgeſtellt werden, daß der Meteorologie bis jetzt eine
lückenloſe, vollbefriedigende Erklärung noch nicht ückt iſt.
Zunächſt brachte man die Eisheiligen mit kosmiſchen Er
ſcheinungen in Zuſammenhang. Man dachte, daß regelmäßig
um dieſe Zeit gewaltige Meteorſchwärme zwiſchen Sonne und
Erde ſtünden und einen beträchtlichen Teil der Sonnenwärme
der Erde entzögen. Um aber überhaupt kosmiſche Ereigniſſe als
Urſache betrachten zu können, müßte der Kälterückfall im Mai
auf der ganzen Erde zu beobachten ſein. Da dies jedoch keines
wegs der Fall iſt, bricht die Erklärung in ſich zuſammen. Feſt
geſtellt iſt, daß zurzeit der Eisheiligen ein Gebiet toten Luft
drucks über dem nordatlantiſchen Ozean ſteht. Von deren Höhe
und Ausdehnung und von der Zugrichtung der Europa gleich
zeitig durchwandernden Depreſſionen hängt daun die Größe des
Kälterückfalls, alſo die Schädigung durch die Eisheiligen ab.

Sorderungen der Privatangefſtellten
Jn der letzten Sitzung des Arbeitsausſchuſſes für erwerbs-

loſe Privatangeſtellte fand über verſchiedene Dinge eine ein-
gehende Ausſprache ſtatt. Es wurde ausgeführt: Wenn man ſich
chon mit der Tatſache abfinden muß, daß der Verkauf verſchie-
ener Lebensmittel auch nerhin in der Talamtſch vorge

nommen wird, ſo muß wenigſtens darauf gedrungen werden,
daß die Verkäuferpoſten dort nunmehr mit ſolchen Kräften be
ſetzt werden, die bereits früher mit dem Verkauf von Waren be-
traut waren, und deren Beruf das iſt. Vor allem ſei es eine
unbedingte Pflicht der ſtädtiſchen Verwaltung, unverzüglich alle
die Perſonen zu entlaſſen, die nicht unbedingt auf Erwerb ange
wieſen ſind. Ferner wurde darauf hingewieſen, daß erwerbs-
loſe Privatangeſtellte auch in der Polizeiverwaltung Anſtellung
als Schreiber und Boten finden können. Denn noch immer wer
den die Exekutivbeamten zu Schreiber- und Botendienſten heran
gezogen, obgleich es notwendiger wäre, die Beamten im Außen-
dienſt zu beſchäftigen. Durch Einſtellung erwerbsloſer Privat-

Nachdruck verboten.

Die Referendarin
Roman von Carl Buſſe.

Sie ſind eine verwickelte Natur, Menſchenskind,“ ſagte
langſam und blies den Rauch ab. Es war eine Ver
enbeitsantwort, und der Kleine merkte es wohl. Sein
ſchlag wurde nicht einfach totgelacht, wie er gefürchtet
e. Das gab ihm Mut.
n beiden Händen faßte er den Referendar vorn

Seien Sie großherzig, Peter! Machen Sie das Mäd
ſo glücklich, wie ſie es verdientl! Sie ſind ſtark, Sie
ſo ungebrochen, Sie dürfen Jhrem eigenen Sterne

Sie lachen über die andern, und wer ſo frei iſt von
u deſſen Recht erkennen ſie auch an.“
Er flehte förmlich. Er ſprach glühend wie ein Lieb
e von Jules Schönheit, von ihrer trotzig behaupteten
inheit. Er ſprach von ihrer Liebe, als hätte er in ihr
gehen. Er ſprach mit dem freudigen Zittern des
n von der ſtillen Wut, die alle Spießer, den Chef
d Tochter voran, faſſen würde.

n lächelte Peter. Und da wuchs der kleine Aſſeſſor
mehr.

z5h. ſagte er, „werde Jnge heiraten. Ich werde mich
ben dem ich werde Jule ſoll glücklich ſein.
wenn tag kommt, wenn ihr vor

Myrtenkranz im Haar hat,
Nacht kommt, und die junge

es nicht ertragen,“ murmelte er. „Jch
olver kaufen, ich werde ſtill aus der

mein letzter Gedanke wird ein S
euch beide. Mein Leben wird nicht zweck

r glücklich. Mitnen

„Werden Sie daliegen, Buttche ich kenne das! Das
bleiche, edle Haupt zurückgelehnt. Ein Werther des
zwanzigſten Jahrhunderts. Ein großartiges Bild. Aber
kommen Sie jetzt ein bißchen zu ſich.“

Da erſ der Kleine, der ſich an feinem tragiſchen
Geſchick berauſcht hatte, und ſchämte ſich und wurde klein-
laut. Es war ſeine größte Angſt, daß er durch ſeine Worte
alles wieder verloren hätte, was bis jetzt gewonnen war.

„Sie haben recht,“ ſprach er deshalb haſtig, „ich phan-
taſtere. Jch komme nicht los davon. Jch muß mir immer
'was Großes und Mächtiges, 'was Tragiſches und Er-
ſchütterndes vorſtellen. Es jſt ja Unſinn natürlich werd
ich mich nicht erſchießen. Jch werde ich werde ja,
ich weiß, was ich tu'! Dann wird Jnge ſchon meine Frau
ſein. Und wenn dann die Stunde kommt, werd' ich ihr er
zählen: jetzt heiratet Peter Körner Jule Fiſcher. Und
werde ihr ſagen, was Sie für ein wundervoller Menſch
ſind. Und ſie ſoll vor Wut kochen und mit den Zähnen
knirſchen und gedehmütigt ſein. Und an ihrer Wut will ich
mich freuen, daß mein eigener Schmerz übertäubt iſt. Aber
wenn ſie dann eingeſchlafen iſt, dann werd' ich in die Kiſſen
beißen, daß ich nicht ſchreie, und werde doch immer ſagen,
daß es ſo gut iſt.“

Er hatte ſich ſchon wieder verritten. Ueber ſich ſelbſt
9 er 3 c Der Manchmal glaub' ich
„Quark alles miteinan wh,werde noch 'mal verrückt. J 6
„Lieber Freund, überlegen Sie ſich das: wollen Sie

lieber das Mädchen unglücklich machen, damit gleichzeitig
auch ſich ſelbſt von mir red' ich ja gar nicht oder
wollen Sie ſich ſelbſt und Juli das ſchönſte Glück ſchaffen?
Kann die Entſcheidung denn noch zweifelhaft ſein? Eeben
Sie mir die Hend! Sagen Sie ruhig: „Buttche, Sie ſind
ein Narr, ein Feigling, ein Jämmerling, aber Sie haben
e ch ich werde heiraten Jch wär' ja ſo glücklich,

n

Mi irvniſch-überlegenem Lächeln hatte Peter den
Sermon des kleinen Aſſeſſors mit angehört.

ie dargeboteneEr ſchlug in die Hand nicht ein.

angeſtellten würde zweierlef erreicht: einmal ſiele bie u
lung der Erwerbsloſenunterſtützung fort, dann aber fänden
Erwerbsloſen Gelegenheit, nützliche Arbeit zu leiſten, während
ſie jetzt ihre Zeit unnütz verbringen, da ſie, ohne Arbeit, zum
Müßiggang verurteilt ſind. Dadurch könnte vielleicht die beab
ſichtigte Verſtärkung der hieſigen Polizei vorläufig noch hinaus
a werden, und es würde ſich an zwei Stellen im neuen
aushaltsplane eine Erſparnis herausholen laſſen, was in An

betracht der an und für ſich ſchon hohen Belaſtung unſeres Stadt
ſäckels nur zu begrüßen wäre. Weiter wurde die ehedem beab-
ſichtigte Angliederung einer kaufmänniſchen Abteilung an das
ſtädt. Arbeitsamt beſprochen. Seit Januar bereits ſchweben Ver
handlungen und doch iſt außer der Herſtellung einer Geſchäftsord-
nung für den Fachausſchuß noch nichts erreicht. Da der Grund
dieſer Verzögerung der Mangel an Räumen ſei, ſo wurde darauf
hingewieſen, daß von einem wirklichen Mangel an Räumen gar-
nicht geſprochen werden könnte, ſolange für „Spielhöllen“,
Schießbuden uſw. in den beſtgelegenen Läden noch Platz ſei.
Man ſehe ſich dann einmal das Publikum in dieſen „Treff
punkten“ an! Alles Leute beiderlei Geſchlechts, die ihr Geld
wohl beſſer anlegen könnten, als es hier zu verplempern. Es
dürfte wohl bei keinem vernünftig denkenden Menſchen auch
nur der leiſeſte Zweifel darüber obwalten, daß es augenblicklich
eine ſozial dringendere Notwendigkeit iſt, eine individuell arbei
tende Stellungsvermittlung zu ſchaffen, da beſonders der Stand
der Privatangeſtellten noch ſehr ſchweren Zeiten entgegengeht.
Jm Demobilmachungsausſchuß ſind die fünf Sitze für Arbeit-
nehmer nur ndarbeitern beſetzt, eine Vertretung der
Geiſtesarbeiter iſt nicht vorhanden. Es ſoll nun verſucht werden,
daß zwei Vertreter der erwerbsloſen Privatangeſtellten in den
Ausſchuß entſendet werden können. Bis jetzt hat dieſer Aus
ſchuß für Freimachung von Stellen uſw. nichts getan. Nach
wie vor befinden ſich in privaten und behördlichen Betrieben
(Poſt, Eiſenbahn, Kliniken uſw.) noch immer viele Perſonen, die
auf Erwerb nicht angewieſen ſind.

Es wurde beſchloſſen, über alle die Punkte Dringlichkeits
anträge an den Magiſtrat zu bringen. Bemerkt wurde
noch, daß die e der Erwerbsloſenunterſtützung keiner
zeitlichen Beſchränkung mehr unterworfen iſt, ſondern daß ſie
bis zum Stellungsantritt ausbezahlt wird. Der Vorſitzende des
Arbeitsausſchuſſes für erwerbsloſe Privatangeſtellte, Herr
E. Rudolph, hält von jetzt ab täglich mit Ausnahme von
Sonnabend und Sonntag Sprechſtunde ab und zwar vorläufig
bis zur Beſchaffung anderweiter Räume, vormittags von 8 bis
9 Uhr, Niemeherſtraße 11, Erdgeſchoß. Nach Krondorfer Straße
6 b ſind nur ſchriftliche Anfragen uſw. zu richten.

Ein Feſtgottesdienſt mit Rückſicht auf die Friedensver
handlungen iſt vom Oberkirchenrat für alle Kirchen vom Sonn
tag, den 18. Mai, angeordnet worden. Wo irgend möglich, iſt
ſchon eine Abendandacht in der Woche zu gleichem Zwecke
zu veranſtalten und dabei zu dem kommenden Betgottesdienſt
einzuladen, der mit einer Sammlung zum Beſten der Kriegs
gefangenen und Kriegsnotleidenden zu verbinden iſt. Jn ſeiner
entſprechenden Verfügung bemerkt das Konſiſtorium zu Magde-
burg: „Es wird in dem Gottesdienſt beſonders dem Schmerz, der
Trauer und der Entrüſtung über die unwürdige und unerträg
liche Härte der Friedensbedingungen Ausdruck zu geben und für
die Delegation, die Reichsregierung und die Nationalverſamm-
lung Kraft, Mut und Weisheit von oben für ihre Entſchließun-
gen zu erbitten ſein. Der Herr aber wolle ſeinen Dienern die
rechten Worte auf die Lippen legen, damit es ihnen gegeben
werde, die Gemeinden in der großen vaterländiſchen Not zu
demütigerer Beugung unter Gottes gewaltige Hand, wie zurn
gläubigen Vertrauen auf ſeine Gnade, zum geduldigen Aus
harren in der „Trübſal und zu einmütigem Zuſammenſtehen an
zuregen und darin zu ſtärken.

Weitere Zugvermehrungen im Eiſenbahnverkehr von und
nach Berlin ſind im Laufe der kommenden Woche vorgeſehen. Die
Schnellzüge Berlin-- München die bise r r inder Woche verkehrten, werden von heute g ieder tä efahren. Es fährt der Zug D 26 ab Berlin, Anhalter Vahnhof

9,20 Uhr abends, Sonntag, Montag, Mittwoch bis Freitag nach
Hof, Dienstag und Sonnabend nach München, der Gegenzug
D 21, an Anhalter Bahnhof 7,57 vormittags, kommt Dienstag,
Mittwoch, Freitag, Sonnabend und Sonntäg von Hof, Montag
und Donnerstag von München. Jm Zug D 236 laufen Dienstag

und Sonnabend, im Zug D 21 und Donnerstag Schlaf
uWern nach bzw. von München und vswagen nach bzw. von

ien.
Bund der angeſtellten Chemiker und Jungenieure. Am

10. und 11. Mai fanden ſich in Halle a. S. die Vertreter von
etwa 2000 angeſtellten Chemikern und Jngenieuren
der deutſchen Induſtrie zu einer Tagung zuſammen, um über
die Vertretung ihrer beruflichen und ſozialen Jn-
tereſſen zu beraten. Da die bisher beſtehenden und neu-
gegründeten Intereſſenvertretungen der in der Induſtrie als
Angeſtellte beſchäftigten Akademiker nicht den Bedingungen einer

„Sie ſind der merkwürdigſte Kuppler der Erde,“ ſagte
er. „Wenn's nach Jhnen ginge, ſchleppten Sie mich heut
noch zum Standesamt. Und wenn Ju wirklich mal meine
Frau wird, dann muß ich Jhnen einen Kuß geben. Jch
win ch nicht eiferſüchtig ſein. Aber ich glaube ich
glaube

Er ſchüttelte den Kopf. Er warf den Reſt ſeiner
Zigarre fort.

„Kehren wir um und veden wir von 'was anderem.
Das Thema iſt verboten. So 'was muß jeder mit ſich allein
abmachen.“

Und als Buttche doch noch 'mal anfangen wollte, ſagte
Peter ſo energiſch „Schluß!“, daß der Kleine die Schultern
einzog und überhaupt nichts mehr redete.

Es paſſierte Peter jetzt oft, daß er mitten im Satz zu
ſchreiben aufhörte und vor ſich hinſtarrte. Daß er zu Hauſe
ſtundenlang auf dem Kanapee lag und eine Zigarre nach
der andern rauchte. Daß er zu anderer Zeit in ſeinem
Zimmer auf und ab ſchritt, als müſſe er einen weiten Weg
machen, als bekäme er Kilometergelder.

Als er einſt auch ſo die Stube durchmaß, blieb er plötz-
lich ſtehen, öffnete dann die Tür zum Schlafzimmer und
ging langſam durch beide Räume, als müſſe er ſich jeden
Fleck einprägen, als ſehe er jedes Möbelſtück mit neuen
Augen. u

„Wenn Ju meine Frau wär“, dachte er, „würde fie
hier mit mir wohnen.“

Er umfaßte liebkoſend einen Leuchter, den er gern
hatte, und hob ihn, als freue er fich, ihn Ju zeigen zu
können.

Er ſtrich über die alten Waffen.
„Das kennt ſie auch nicht!“
Dann ſetze er ſich an den Schreibtiſch, tauchte die I

ein und begann auf einem Blatt Papier kritzlige Striche zu
ziehen. Er malte Gefichter, ſchraffierte, zeichnete Pflanzen
und Knien, ohne recht zu wiſfen, was er tat.

Bis er ſich plötzlich ſein eigenes Seſchmiere anſah und
das Blatt ärgerlich zerknüllte.



ger AWektwehmerorgentſatien entſprechen,
Gründung des „Bundes der angeſtellten

genieure“ beſchloſſen (Geſchäftsſtelle Berlin, Kirchſtraße 2). Ur-
ſprünglich von Chemikern und JIngenieuren der chemiſchen
Induſtrie ausgehend, wurde in der Verſammlung von den an
weſenden Ingenieuren auf das dringende Bedürfnis auch der
außerhalb der chemiſchen Induſtrie ſtehenden Jngenieure nach
einer rkſchaftlichen Vertretung für die ſämtlichen angeſtell-
ten iker hingewieſen. Dieſem Verlangen wurde Rech
nung getragen und folgende Entſchließung gefaßt: „Der Bund
der angeſtellten Chemiker und Jngenieure erachtet den ge
werkſchaftlichen Zufammenſchluß aller in derdeutſchen Induſtrie und bei Behörden angeſtellten Akademiker
für eine unbedingte Notwendigkeit und fordert gleichgerichtete
Berufsverbände und noch unorganiſierte Jnduſtriegkademiker
auf, ſich mit uns zur Schaffung einer allgemeinen deutſchen

r Nach Eintritt4 ügenden großen An werden die notwendigen Wirte 17 Plerm ewigeIn der letzten Monatsverſammlung des Evang. Männervereins St. nlrichOſt (E. V.) hielt Domprediger Prof. Dr.
Lan g einen äußerſt feſſelnden inhaltsreichen Vortrag über „Di e
zwerikaniſchen Freikirchen“, deren Vorzüge und
Sthattenſeiten klar und ſcharf kennzeichnend. Reicher Beifall
und Dank wurden dem Vortragenden für ſeine belehrenden und
intereſſanten Ausführungen gezollt. Jm geſchäftlichen Teil
wies der Vorſitzende auf die Schwierigkeiten hin, welche ſich noch
immer der Errichtung einer Kinderbewahranſtalt im
Oſft bezirk entgegenſtellen, da keine geeigneten Räumli
keiten vorhanden ſind. Mit um ſo größerem Eifer ſoll die
Sammlung für den Kirchbau im Oſtbezirk jetzt in Angriff
nommen werden, um einen Mittelpunkt für das Gemeindeleben
mit ſeinen mannigfachen Vereinen und Einrichtungen zu
ſchaffen. Der ganze Oſtbezirk wird in 28 kleinere Bezirke geteilt
werden, in denen die mit einer beglaubigten Karte verſehenen
Sammler und Sammlerinnen in aller Kürze ihre Arbeit be-
ginnen werden. Möchten ſie viele warme Herzen und offene
Hände finden! Die nächſte Monatsverſammlung ſoll am

ßp Juni m r r r Der Vorſitende wird über „Erinnerungen an Straßburg“ ſprechen. Gäſteund neue Mitglieder ſind ſtets willkommen. h t
Entomologiſche Geſellſchaft. Jn der letzten Sitzung legte

Prof. Dr. Schlüter ein altes wertvolles naturwiſſenſchaftliches
Werk: Swammerdamm, „Die Bibel der Natur“ vor. Mittel
ſchullehrer Haupt ſprach an der Hand einer kleinen Sammlung

wurde einſtimmig
Chemiker und Jn

über Bau und Lebensweiſe der Hauptflüglergattung Sceliphron
(Klug), d. i. eine Mordweſpengattung, die aus Lehm, Dung und
dergl. ein Neſt für die Larven baut. Dieſe nähren ſich von
Spinnen, die die Eltern in ausreichender Menge vor der Ei
ablage in das Neſt tragen. Herr Roſenbaum zeigte einen
ziemlich großen, ſoweit bekannt, noch nicht beſchriebenen Schma
rotzer des Ameiſenlöwen vor. Herr Schumann beſprach
einige Wanzen aus der Elbgegend. Dächſte Sitzung Mittwoch,
den 14. Mai, im „St. Nikolaus“. Prof. Dr. Japha ſpricht über
Melanismus.

H. Meuſelwitz, 12. Mai. (Ge gen den Streik.) Der
Arbeiterrat in Gemeinſchaft mit den Arbeiterausſchüſſen und
Betriebsräten hielt eine ſehr ſtark beſuchte Sitzung ab, in der
vor Eintritt in den Generalſtreik gewarntwurde, weil er fehlſchlagen werde. Die Stimmung im Braun
kohlenbecken iſt auch gegen den Streik.

1. Zerbſt, 13. Mai. (Das Ende der Ehrenämter.)
Nachdem den neugewählten „unbeſoldeten“ Stadträten eine
Jahresentſchädigung von je 8000 Mark für Verdienſtausfall durch
die „ehrenamtliche“ Tätigkeit bewilligt wurde, iſt hier ſeitens der
ſozialdemokratiſchen Fraktion der Antrag geplant, den Stad-
verordneten für die jeweilige Dauer der Gemeinderats- und der
einzelnen Kommiſſionsſitzungen, durch die den Teilnehmern ein
Verluſt am Einkommen entſteht, Diäten zu zahlen. Wie es
heißt, ſollen 5 Mark für die Sitzung in Vorſchlag gebracht
werden. Damit ginge alſo auch das bisher vornehmſte „Ehren-
amt“ eines Bürgers dahin und dem Gemeindeſäckel entſtände
eine neue erhebliche Belaſtung in ſchwerſter Zeit.

t. Bernburg, 13. Mai. (Gegen den Gewaltfrieden.)Jn ſeiner geftern abgehaltenen Sieung beſchloß der Gemeinderat

auf Antrag des Bürgermeiſters Gothe, an den Reichspräſidenten
Ebert folgendes Telegramm abzuſenden: Magiſtrat und Stadt-
verordnete n heute einſtimmig den Beſchluß gefaßt, trotz der
Verſchiedenheit der politiſchen Ueberzeugung des Einzelnen, die

dringend zu bitten, alles aufzubieten, um den Ge-
tfrieden, der uns von unſeren Feinden aufgezwungen werden

ſoll, in einen Rechtsfrieden umzuwandeln.
t. Deſſau, 12. Mai. (Schaffung einer neuen Für-

ſorgeſtelle.) Hier fand in den Räumen des Miniſteriums
auf Einladung des Staatsrates eine Sitzung ſtatt, an der unter
Vorſih des Staatsvrats Paulick Vertreter der örtlichen Kriegs-
heſchädigtenfürſorgeſtellen, der Kriegsbeſchädigtenorganiſationen
uſw. teilnahenen. Sie galt der Schaffung einer amtlichen
Hauptfürſorgeſtelle der Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinter-
bliebenenfürſorge im Gebiete des Freiſtaates Anhalt, wie ſie
gemäß S 5 der Verordnung der Reichsregierung über die ſoziale
Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinterbliebenenfürſorge errichtet
werden muß. Für die Bezirke der unteren Verwaltungsbehörden
(Kreisdirektionen, Magiſtrate der Hauptſtädte) ſollen entſprechende
örtliche Fürſorgeſtellen errichtet werden. Auch ihnen ſoll ein
Beivat zur Seite geſtellt werden, der ähnlich wie der Beirat der
Hauptfürſorgeſtelle zuſammenzuſetzen iſt.

d. Neuwegersleben, 11. Mai. (Die fehlende Aus
ſteuer Weil ihnen zum Heiraten die Ausſteuer fehlte, ſind
die Arbeiterinnen Anna Ahrens und Anna Höche auf den böſen
Gedanken gekommen, die auf den Böden des Höcheſchen Hauſes
aufgeſtapelten Ausſteuergegenſtände der jungen Frau Wellborn
zu ſtehlen und unter ſich zu teilen. Sie erbrachen das Vor
hängeſchloß und in der Kammer eine Schranktür und ſtahlen
Gegenſtände im Werte von mehreren tauſend Mark. Vor der
Strafkammer des Landgerichts Halberſtadt zeigten ſie Reue und
wurden unter Bewilligung mildernder Umſtände zu je fünf
Monaten Gefängnis verurteilt.

H5 Sportbertehte
Preußen J gegen Sportverein 98 II. Auf dem Sport

vereinsplatze trafen ſich obige Mannſchaften am vergangenen
Sonntag. Preußen trat mit Erſatz für ihren Mittelläufer
Schondorf in folgender Aufſtellung an: Steinbach, Brüggemann,
Korb, Feſt, Bachmann, Bierbrauer, Paul Klemmt, Schade, Hugo
Schmidt, Büttner, Walther. 98 verſtärkt durch Kopp im Tor,
Jäntſch als Mittelläufer und die in der 1. Mannſchaft ſpielenden
Stürmer Annecke und Hüther. Obgleich die Preußen die erſte

albzeit nur mit 10 Mann ſpielen, ſind ſie doch überlegen.
önnen aber nichts erzielen, da ſich das Fehlen des 5. Stürmers

bemerkbar macht. Sportverein erzielt durch einen langen
uß vor die Latte, der vom Linksaußen reingedrückt wird,das erſte Tor. Mit 1:0 geht es in die Pauſe. Drtuben ver

dollſtändigt ſich jetzt und ſpielt I Wind. Trotzdem ſteht das
Epiel im Zeichen der dauernden Ueberlegenheit der Preußenelf.
Tore werden jedoch vorerſt nicht ergzielt, da die Stürmer, zwar
Ah ant, aber zuviel kombinieren, es fehlt jede Schußfreudigkeit.

Dagegen gelingt es Sportverein, bei einem ſchnellen Durchbruch
ein 2. Tor zu erzielen. Jn unermüdlichen Angriffen ſetzen ſich
die flinken Preußenſtürmer immer wieder vor dem 9ser Tor
feſt, die vielbeinige Verteidigung verhindert aber auch hier immer
wieder jeden Erfolg, bis es ſchließlich Schmidt doch gelingt, das
erſte Tor zu erringen. Gleich darauf ſieht man den Preußen
ſturm ſchonw ieder im Angriff und wieder iſt es Schmidt, der
durch gut plazierten Schuß den wohlverdienten Ausgleich ſchafft.
Mit 2:2 trennen ſich beide Mannſchaften. Beſonderer Erwäh-
nung verdient der Schiedsrichter Reißig vom Sportverein 98.
Er verſuchte nach Möglichkeit ſeinem Verein eine Niederlage zu
erſparen. 2 Elfmeter wegen glatter Hand wurden nicht gegeben.
Bei einem gefährlichen Durchbruch Klemmts pfiff er auf An-
ordnung des Herrn Sternatz 4 Minuten vor Schluß das Spiel
ab. Es iſt ſehr bedauerlich, daß ſich ein geprüfter Schiedsrichter
zu ſolcher Parteilichkeit hat hinreißen laſſen.

Platzweihe des H. F. C. von 1910. Obwohl ſich ſo
mancher durch die unklaren Beſtimmungen über die Landestrauer
hatte abhalten laſſen, ſo waren trotzdem 500 Zuſchauer erſchienen,
um der Platzeinweihung beizuwohnen. Kurz nach 8 Uhr be
grüßte der erſte Vorſitzende (Herr Voigt) die Erſchienenen und
erteilte nachdem dem Vertreter des Saalegaues, Herrn Biebach,
das Wort, welcher in kräftigen, feſten Worten am luſſe ſeiner
Rede den neuen Sportplatz ſeiner Beſtimmung übergab Hieraufermahnte Herr Volkmann (Favorit) die Spieler zu ſirem Spiel

1910 ſeine Rede.
ſpiel gegen Favorit Ib ſtatt. Gleich von Anfang an entwickelte
ſich ein ſcharfer Kampf, ohne daß bis zur Pauſe etwas Zähl-
bares. erzielt wird. Mit 0:0 werden die Seiten gewechſelt.
Kurz nach Halbzeit erzielt Favorit ihr erſtes Tor, und kurz vor
Schluß gelingt 1910 durch Stoye der Ausgleich. Nach Ablauf
der regulären Spielzeit ſteht das Spiel 1: 1 unentſchieden, und
es wird daraufhin um zweimal 15 Minuten verlängert, Nach
Wiederbeginn legt Favorit mächtig los und kann durch drei
weitere Tore (darunter ein Elfmeter) ſeinen Sieg ſicherſtellen.
Bei Fabvorit gefiel beſonders der Torwart Schiebe. Herr Dufel
(Sportverein 98) verſah ſein Amt als Schiedsrichter nicht in der
erwarteten Weiſe und entſchied vielfach Verſtöße gegen die
Spielregeln gar nicht. Bei einwandfreier Leitung hätte das
Reſultat auch leicht umgekehrt lauten können. Den zweiten
Kranz holte ſich Sportverein 98 III ebenfalls mit einem 4: 1-
Siege unter der guten Leitung von Herrn Biebach (V. f. B.
Merſeburg). Dem Sportverein ſah man wirklich den Willen
zum Siege an. Der Mannſchaft nochmals an dieſer Stelle ein
Geſamtlob.

Berliner Segel-Regatten. Die Wettbewerbe auf dem
Wannſee und der Havel, die am Sonnabend und Sonntag vom

„Potsdamer Hachtklub und vom Verein Seglerhaus am Wannſee
veranſtaltet wurden, gingen am erſten Tage bei einer friſchen
Briſe von 32-4 Sekundenmetern vor ſich, dagegen herrſchte
am Sonntag kein günſtiges Segelwetter. Pfalz III kenterte am
Sonntag auf dem Wege zum Start. Von den Neubauten ſiegten
am Sonnabend in der Nationalen Jollenklaſſe Stipper XVII
und am Sonntag Gipſh VII. Die Preisträger waren: 1. Tag:
8 Meter-R.-Klaſſe: Grete 2: 02: 56; 75 Quadratmeter-Kreuzer:
Boreas 2: 03: 51; Sonderklaſſe: Reſy V 1:59 42; Lunula
2: 00 6 Meter-R.-Klaſſe: Lore III ex Hans 2:22 086;
45 Quadratmeter-Kreuzer: Putte 2: 05 27; Klara ex Huma
2 07: 36. 30 Quadratmeter-Klaſſe: Brigitte 1:29:58;
Carmen ex Zeiſig 1:31: 45; Nationale Jollenklaſſe: Stipper
XVII 1:25:41; Gipſy VII 1:36: 23; Nationale Jollen
Altersklaſſe: Huſch 1: 36 30; Woglinde III 1:36: 54; Tilly
ex Dody 1:37:3282. 2. Tag: 8 Meter-R.-Klaſſe: Spoſa
3 14 01; Nat. 75 Quadratmeter-Klaſſe: Boregs III 83:21: 42;
Sonderklaſſe: Margarete 3 19 09; Lunula 3: 19 13; 6 Meter-
R.-Klaſſe: Lore ex Hans Jürgen 3: 48 25; Nat. 45 Quadrat-
meter-Klaſſe: Putte 3:39:49; 30 Meter-Klaſſe: Carmen
3 :263 17; Die Elſe 3:58 35; Nat. Jollenklaſſe: Gipſy VII
3: 15 26; Stipper XVII 3:17:20. BinnenjollenAlters-
klaſſe: Weglinde III 3: 51: 32; Huſch 24 02 59.

Merſeburger Spielplatzanlage. Der V. f. B. iſt trotz an
fänglich ſcheinbar unüberwindlicher Schwierigkeiten an den Aus
bau eines neuen Sportplatzes in dem Augarten herangegangen,
um eine Anlage entſtehen zu laſſen, die jeder Anforderung ge
recht werden kann. Mit der Fertigſtellung kann ſchon in nächſter
Zeit gerechnet werden, gegenwärtig iſt der Augarten der Schau
platz regſter Tätigkeit.
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Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Orkginal-Melbungen des
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Geſellſchafts Abſchlüſſe
Allgemeine Deutſche KreditAnſtalt in Leipzig. Der ver-

lore ne Krieg und die innerpolitiſchen Umwälzungen haben
Handel, Jnduſtrie und Gewerbe aufs tiefſte erſchüttert. Si
haben eine Kriſis geſchaffen, die nur durch verdoppelte Arbeit
überwunden werden kann.
denjenigen Wirtſchaftszweigen,
für den ſo bitter notwendigen
Leiſtungsfähigkeit zu erhalten.

„qqhzd—

die noch arbeitsfähig ſind und
Export produzieren können, ihre
Angeſichts aller Hinderniſſe ge-

hört ein reichliches Maß von Vertrauen in die wirtſchaftl'che
Kraft Deutſchlands dazu, wenn man eine baldige und an
dauernde Wiedererweckung des Wirtkſchaftslebens glaubt

hoffen zu dürfen. eine ahmnicht gezeigt. Fremde Gelder haben eine weſentliche Steigerung
erfahren. Sie betragen 1163 Millionen gegen 767 Millionen
Mark im Vorjahre. Die Umſätze ſind ebenfalls ganz erheblich
geſtiegen. Das Endreſultat iſt trotzdem wegen höherer Aus-
gaben ein ungünſtiges. Das Aktienkapital beträgt 125 Millionen
Mark. Der Ümſatz betrug 50 285 Millionen gegen 39 419 Mill.
Mark. Der Rohgewinn beträgt 27 242 606 Mark. Nach Ab-
zug der Abſchreibungen verbleibt ein Reingewinn von
12 353 413 Mark. Daraus ſoll eine Dividende von 8 Proz.
zur Auszahlung gelangen. 432 998 Mark gelangen als Vortrag
auf neue Rechnung. Die Bilanz weißt auf: Wechſel und un-
verzinsliche Schatzanweiſungen 501 890 346 Mark, eigene Wert
papiere 58 905 218 Mark, Beteiligung bei Banken
7213 117 Mark. Den Debitoren mit 505 468 499 Mark ſtehen
die Kreditoren mit 1 162 859 280 Mark gegenüber. Die Reſerven
betragen 56 600 000 Mark.

Wickingſche Portland-Zement- und Wafſſerkalkwerke in
Münſter i. W. Entſprechend dem geringen Bedarf an Zement
wurde im Laufe des Geſchäftsjahres 1918 die Kohlenzuteilung
für die Zementinduſtrie ganz erheblich herabgeſetzt Hierdurch
und infolge fortgeſetzten Wagenmangels ſtiegen die Produktions-
ſchwierigkeiten ins Unermeßliche. Der Ueberſchuß beträgt
2 463 989 Mk. Nach Abzug der Abſchreibungen beträgt der
Reingewinn 1063 402 Mk. Daraus ſoll. eine Dividende
von 4 Proz. und eine Ueberdividende von 8 Proz. zur Aus
zahlung gelangen. Jn der Bilanz ſtehen die Debitoren mit
4 167 381 Mk. den Kreditoren mit 2 680 504 Mk. gegenüber.

e Die bekannte Maſchinenfabrik von Karl Krauſe in Leipzig
wurde in eine A.G. umgewandelt. Das Grundkapital beträgt
zunächſt 300 000 Mark.

Berliner Börſenberſchte
Börſenſtimmungsbild. Unter dem Eindruck der geſtrigen

Kundgebung der Nationalverſammlung war die Börfe anfangs
beruhigter. Deckungs- und Meinungskäufe boten kein
Gegengewicht gegen das von außen wmmende Angebot und führ-

dauernde

ten nur mäßige Beſſerungen, namentlich in Schiffahrtsaktien,
herbei. Bald jedoch gab das Nachgeben der deutſchen Anleihen

futter rechnet.

Im freien Verkehr wurden nichtamtli
Nisenbahn-Aktien:

Sohitſtahrts- Akt.
Hambg. Paketfahrt

Sie
Leider wird nicht alles getan, um
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Die Geldflüſſigkeit hat eine Abnahme noch

den Anſt einer neuerlichen chwächſondere ehe J dOberſchleſiſche blieben gut behauptet un
Kleinigkeiten. Bemerkenswert feſt waren di
hängigen Werte, wie Lombarden, Orienthaht
Tabak. Schiffahrtsaktien erholten ſich im o
etwas von der vorübergehenden Abſchwächung
die Börſe bei unregelmäßigem Geſchäft porwiege
für ausländiſche Aktien, von denen Kanada
waren. Deutſche Anleihen waren im Gegenſa zeö
bis 126 Prozent höheren öſterreichiſchen matt
leihen feſt. An der Börſe beſſerten ſich gegen Sgh
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e m ü iJnduſtriewerte erfuhren zum Teil erhebliche n gehe
Produktenbericht. Die warme Witteru

hat die Vegetation außerordentlich vorwärts gebe
blüte iſt voll entfaltet und auch die Winter h
ſagten ſind kräftig in die Höhe geſchoſſen rer
wäre nunmehr etwas Regen. Im hieſigen Pro rn
ſelbſt iſt es ziemlich ſtill. Die Nachfrage i uktene t f nDoch ſind Heu und Stroh nicht zu langen Ffutber hal

beſteht wenig Neigung, da man in kurzer Zeit auf fri be
Von Sämereien iſt Luzerne ſches Gr

und ſchloß mit einem „Hipp hipp hurra“ auf den H. F. C. von ſind von der Reichsgetreideſtelle noch nicht
Anſchließend fand dann das Einweihungs-

gefragt g

ſagten iſt kaum noch Geſchäft. Serradella ruhig
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Abteollengen l and II

(Ohnoe Gewühr.) (Naohdruek verboten.
In der Vormittageziehung warden Gewinne Über 240 Mark gen

2 Gewinne au 6500000 M 166270
0 Gewinne zu 10000 M 16608 111588 185425
2 Gewinne zu 65000 M 11497
72 Gewinne au 8000 M 3008 160988 21201 274680 45083 64194 5

67704 77668 80373 00588 01364 06710 07354 102777 108663 105000 10
113788 114093 127877 182448 133697 148500 147006 162647 13
131052 183886 188334 169472 10922096 204960 2305558 2080285 218155

140 Gewinne zu 1000 M
14074 14273 17034 178865 20836 26216 26947 28304 34086 35250
51831 56332 596857 65151 66457 72089 74873 75273 82165 83433
84421 91808 95743 96400 06195 609786 107147 115782 in

202424 200
123583 127781 126481 141688 142508 149744 154412
171628 171083 184638 165565 186681 196612 198835
205746 211303 217269 210854 220467 220849 220862

222797 226824 232274 2337923 t
220015 24

214 Gewinne zu 500 M 604 2517 6816 18442 16767 16628 a
21538 24983 26294 26786 28207 80128 30861 83082 42518 43231
48905 49028 62056 655202 69781 61417 626527 62798 63563 sa212
69717 73711 76198 78100 78058 80985 81860 84211 84506 35
87779 802658 05611 98683 103560 103831 104782 105320 105678 1
108450 109739 110927 114846 114914 118154 118087 120502
122200 124673 125203 126976 132560 138050 139043 18019 1
144500 148815 149992 150245 151638 164229 168647 16711 le
170200 172557 173995 176153 178053 1795265 180136 180308 10
181443 193207 194261 199609 200902 204970 206934
207172 209361 210017 210063 213760 214068 214724
220083 230583 232885

In der Nachkmittageziehung wurden Gewinne über 240
2 Gewinne zu 15000 M 175529
2 Gewinne zu 5000 M 530s Gewinne zu 3000 M scs7 4118 65768 12787 1so33 2stas v

39943 57228 65463 67389 72429 7a877 80822 n 1
01115 08220 103555 110073 115295 118063 121151 18
158118 161527 163457 163863 173141 174764 17028 v
165560 185856 180338 190857 197984 202203 202450 2
200302 217237 222478 233241 34 2215148 Gewinno zu 10c0 M 1669 3057 6780 6312 128 n i
26391 82750 33197 36123 37967 40738 45343 47014 377 94505
65798 658645 53714 72599 60018 88277 91336 92141 wer
111160 115769 121872 122659 130729 137807 139821 i
144977 147018 147381 151473 154105 155613 166156 e 1
166507 172501 179075 160286 180438 181112 183342 dpe 1
196258 109469 202926 2036884 210088 211337 n
216862 216982 2179709 224548 226790 228083 230601 d

222 Gewinne zu 500 M 110 6123 2686 77684 e et
22808 25784 25855 33118 33974 34289 36100 38769 W zivi
48599 49662 50316 50901 52085 54744 64851 56531 35
70317 72588 73323 742092 74330 74669 75242 77595 D ieeon
89023 62128 02492 08282 o8795 100360 10s805 10602 P
146600 116071 121169 126744 134556 135541 135582
145016 145242 146621 146310 1651203 152884 152422
154653 157010 161552 163005 164635 165599 1609230
176663 178230 180406 1831631 162393 153505 t en
1019086 194945 1961066 200400 200577 204053 20451 n
207198 2127365 213380 217108 219418 222616 226115
228683 228733 220538 229657 231523 233386 233621

Hauptſchriftleiter. Helmu e r VolteVerantwortlich für den politiſchen Teil: elmut Bött nenean e Heiling; für die Abteilung Kunſt, Wiſſenſha igen 7
ſür den iokalan Teil Adolf Meve r. für vrovinztene rinund Sporr und den ü altioneüen Teil; Hans

un r n nund veriuuh obert Voesſch.
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